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Ausland

Balkan

Wölfe an der Donau
Wladimir Putins Rockerfreun-
de sind wieder auf Tour: Seit
Donnerstag rollen die Biker
vom rechtsnationalistischen
Motorradklub „Nachtwölfe“

gen Westen. Diesmal ist das
Ziel der Kolonne der Balkan:
Bulgarien, Mazedonien, Ser-
bien, Bosnien-Herzegowina
und Montenegro. „Slawische
Welt 2016“ lautet das Motto
des Trips, der Russlands „re-
gionale und internationale

Verbindungen“ zu den ortho-
doxen slawischen Ländern
stärken soll: „Wir fühlen uns
dort zu Hause“, sagte ein
Nachtwölfe-Sprecher. Die
 Motorradgang unter Führung
Alexander Saldostanows
steht hoch in der Gunst des
Kreml, Präsident Putin mischt
sich gern unter die Rocker.
Moskau versucht seit Länge-
rem, Balkanländer, vor allem
Serbien, von der EU abzu-
bringen, und lockt mit militä-
rischer Zusammen arbeit und
günstigen Rohstoffpreisen.
Doch auf dem Balkan sind
die Rocker nicht jedem will-
kommen: „Das ist eine russi-
sche Provokation“, protestiert
der ehemalige  bulgarische
Parlamentspräsident Alexan-
der Jordanow: „Russland
spielt sich als Wächter der
 slawischen Welt auf, die wei-
terhin von Moskau dominiert
werden soll.“ jpu

Fußnote

1000
Kilometer Flughöhe erreich-
te eine Mittelstrecken -
rakete, die am Mittwoch 
in Nordkorea vom Regime
des Diktators Kim Jong Un
getestet wurde. Die US-
 Regierung verurteilte den
Start als „in akzeptabel“.
Denn aus der Flughöhe
schließen Experten, dass 
die „Hwasong-10“ auf eine
Reichweite von 4000 Kilo -
meter kommt – und sogar
den US-Stützpunkt auf der
Pazifikinsel Guam treffen
könnte.

zu  erzählen. Das kann ein
 Vater sein, dem die Erzie-
hung  seiner Töchter wichtiger
ist als eine frühe Heirat; 
ein Cousin, der hilft, eine
Vergewaltigung oder häus -
liche Gewalt anzuzeigen; 
ein  loyaler Ehemann oder 
ein Dorf ältester, der sich
 gegen weibliche Beschnei-
dung einsetzt. Sie  sollen an-
deren  Männern zeigen, dass
Respekt gegenüber  Frauen
nicht im Widerspruch zu
 ihrer Männlichkeit steht.
SPIEGEL: Als die islamistischen
Muslimbrüder 2012 die Macht
übernahmen, machte man
sich viele Sorgen um die
Rechte der Frauen. Nun re-

giert ein säkularer Präsident
aus dem Militär. Warum 
verschlechtert sich die Situa -
tion dennoch?
Fathi: Das liegt vor allem an
der katastrophalen Wirt-
schaftslage – in patriarchal
strukturierten Gemeinschaf-
ten leiden darunter zuerst die
Frauen. In armen Gegenden
werden wieder verstärkt sehr
junge Mädchen verheiratet,
oft an reiche Ehemänner aus
den Golfstaaten. Andere wer-
den als Hausmädchen einge-
setzt, da beobachten wir zahl-
reiche Fälle von Missbrauch.
Die häusliche Gewalt nimmt
zu, auch weil die Frustration
so hoch ist. abe
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Ägypten

„Die häusliche
Gewalt nimmt zu“
Yara Fathi, 37, Menschen-
rechtsaktivistin einer NGO 
für Kommunikationsstrategien
in Kairo, will ägyptische 
Männer zu Mitstreitern für 
den Feminismus machen.

SPIEGEL: Frau Fathi, Ihre Kam-
pagne richtet sich gezielt an
ägyptische Männer. Sie sollen
sich bei Ihnen registrieren
 lassen als Kämpfer für die
Rechte von Frauen. Warum?
Fathi:Wir haben festgestellt,
dass die Gewalt gegen Frauen
in Ägypten seit der Revolu -
tion sogar noch angestiegen
ist. Die meisten Programme
zu ihrer Bekämpfung richten
sich nur an Frauen. Offensicht-
lich ist das nicht wirkungsvoll
 genug. Die ägyptische Gesell-
schaft wird von Männern kon-
trolliert. Wir dürfen sie nicht
nur als Teil des Problems an-
sprechen. Sie müssen Teil der
Lösung werden. 
SPIEGEL:Was sollen die Män-
ner genau tun?
Fathi:Wir suchen nach Vor -
bildern, die bereit sind, an -
deren von ihren Erfahrungen
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Rockerboss Saldostanow, Kremlwache 
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Belästigte Frauen in Kairo


